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Dritter Akt .

( Scenerie des zweiten Aktes . — Die Abendſonne ſcheint roth durch ' s

Fenſter . Man ſieht weithin über die beleuchteten Dächer . )

1. Scene .

Willy (ſitzt ausgeſtreckt am Fenſter im Lehnſtuhl und ſchaut hinaus ) .

Srau Janikow ( in Hut und Mantel von links ) .

Frau Janikow
( will leiſe hinaus , kehrt dann noch einmal um) .

Willy !

75 Willy (uufſchreckend ) .
Was wünſcheſt Du ?

Frau Janikow .
Frack und Wäſche liegen auf dem Bett . — Vergiß

nicht , Dich rechtzeitig umzuziehn . . .. Ich geh aus . —

Willy .
Nimmſt Du Clärchen mit ?

Frau Janikow .
Nein !

Willy .
Bitte , nimm ſie mit !

Frau Janikow ( uach Clärchens Zimmer weiſend ) .
Das Kind hat zu thun . . . Warum ?
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Willy .

Sie kommt mir ſichrer vor , wenn ſie bei Dir iſt . —

Frau Janikow .
Auf was für Gedanken Du manchmal verfällſt

Und zum Ueberfluß bleibſt Duſie iſt doch zu Hauſe !
ja auch noch hier .

Willy (mnickt nachdenklich — dann zerſtreut ) .

Sieh ' doch ,

Ja ! 1

Frau Janikow .
Uebrigens , Riemann wollte wiederkommen .

Du ihn nicht verfehlſt .

Willy .

daß

Gut , gut !
Frau Janikow .

Adieu , mein Sohn !

Willy .

Adje , Mutting !
( Frau Janikow nach hinten ab. )

Willy

(allein , die Arme zum Fenſter hin ausbreitend ) .

Ach , Sonne — Sonne — Sonne ! — Wenn man

abwaſchen könnte !

( Man hört im Corridor die Stimme Riemanns und der Frau

Janikow . )

Sbeite

Willy . Riemann .

Riemann

(Vverabſchiedet ſich in der geöffneten Thür von Frau Janikow , die
wieder verſchwindet , daun Willy die Hand ſchüttelnd ) .

* — *＋ 102
Tag , mein Junge ! ( Sieht ihm prüfend in ' s Geſicht . ) Na ?

Willy .

Bitte , leg ' los !
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Riemann .
Womit ?

Willy .
Mit der Moralpredigt , die Du auf der Pfanne haſt . . .

Du biſt ja ganz geſchwollen vor lauter geſunder Ver —

nunft ! . . . Aber Du kommſt eine Stunde zu ſpät . Was
Du mir predigen willſt , hab ' ich mir eben von der dort
oben erzählen laſſen . ( Hinaus weiſend . ) Sieh ' mal , wie ſie
da glühend über dem Meer von Dächern liegt . . . Wer
das malen könnte !

Riemann .
Mal ' s doch!

Willy .
Und die wellenſchlagenden Gelüſte alle darunter ? . . .

Jede Rauchwolke ein Dunſt von unausgegohrener Leiden —

ſchaft ! Jedes Dach ein ſteingewordener Frevel ! Wie
will man das malen ?

Riemann .
Merkwürdig ! Ich ſehe nichts wie Sonnenſchein .

Willy .
Du biſt eben ein Philiſter .

Riemann .
Sod

Willy .
Ja , mein guter Kerl , das biſt Du ! Oder haſt Du

16 je den Sturm und Drang einer werdenden Zeit in Deinem

Hirnſchädel brauſen gehört ? . . . Haſt Du je den geweihten
Trotz in Dir gefühlt gegen das , was die ſtumpfe Maſſe
für recht und ſittlich und verehrungswürdig hält ? Haſt
Du je riskirt , Dir in der Wildniß des Laſters neue Reiche
der Erkenntniß zu erobern ?

6 Riemann .
Sehr hübſch ! Wie alt biſt Du doch gleich ?

Willy .
Siebenundzwanzig . —— — Warum ?
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Riemann .
Schade . Du ſprichſt , als ob Du ſiebzehn wäreſt ! —

Du — das , womit Du da renommierſt , hab ' ich mir
alles einmal an den Schuhſohlen abgelaufen und bin dann
ein um ſo braverer Hausvater geworden . — Beſonders
mit dem alleinſeligmachenden Laſter bleib ' mir gefälligſt
vom Halſe . — — — — Ich ſag ' Dir , das Laſter hat
einen minimalen Bildungswert . — — — —Oder gehört
wirklich ſo viel Seelengröße dazu , mit den Ehefrauen
Anderer heimlich gemietete Chambregarnies zu bevölkern ?
— — — —Denn — ſein wir ' mal ehrlich — darauf
läuft das ganze Titanentum doch hinaus ?

Willy .
So ! Und der heilige Rauſch , der Rauſch der Genialität ,

der im Genießen über uns kommt — und uns zu großen
Thaten ſpornt — rechneſt Du den gar nichts ?

XRiemann .

Den Rauſch kennt Jeder —
— — — der heißt

Jugend . — Und die ſogenannte Genialität kann mir ge⸗
ſtohlen bleiben . — — Kaum hat ſo ein Kiek⸗in⸗die⸗Welt

herausgefunden , daß ein Poder rund iſt , und daß ein

Ahornblatt anders gemacht wird wie ein Lindenblatt , da

ſchreien ſchon alle Vettern und Baſen : Ein Genie , ein
Genie ! Na , und für das Genie ſind die Weltgeſetze nicht
gemacht . — — Das ſteht jenſeits von Gut und Böſe ,
wie man jetzt ſaͤgt — — — — das kann lumpen , ſo
viel es will — — — — Und beim erſten kleinen Erfolge
ſind wie die Raben , ſo das Aas wittern , auch die geiſt —
reichen Weiber da — und alle , die ihrer Lüſternheit gern
ein ſchöngeiſtiges Mäntelchen umhängen — —

— „ Seht
doch, wie himmliſch er ſich räkelt — — —das iſt ſicher —
lich ein Genie , denn ſonſt wär ' er nicht ſo frech . “ — —

Der Teufel hole alle geiſtreichen Weiber !

Willy .
Wenn Du hiermit etwa auf Frau Adah anſpielſt ,

— — — Du weißt doch , was ſie geſtern ſagte —— —

—
2
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Riemann .

Vom Genialitätstic , den ſie Dir abgewöhnt habe ? . . .

Damit belügt ſie ſich und Dich ! . . . Die Sorte , die

kritiſche , iſt noch ſchlimmer , als die verzückte . . . . die

verflaut Euch und macht Euch klein , damit ſie ſelber groß
werde auf Eure Koſten .

Willy .

Aus Dir ſpricht der Werkeltag , Riemann .

Riemann .

Ja , Du biſt ein Sonntagskind . — Du kannſt lachen !

Ich bin mein Lebtag mit meinem laſtenden Gewiſſen

ſchwer am Boden dahingekrochen . Ich bin Plebejer , denn

ich bin Moralmenſch , — und Du biſt Ariſtokrat , denn Du

ſtammſt von den alten Griechen ab , in deren Hirnſchädel

das Schöne und das Gute in Eins zuſammenfloß . Aber

noblesse oblige , mein Junge ! — Einer wie Du iſt
entweder König oder Lump . . . Und weil Du die Vogel⸗

ſtimmen einmal verſtehſt , ſo nimm Dir wenigſtens die

Mühe , ſie zu deuten .

Willy .
Was ſoll ich denn thun ?

Riemann ( ſehr ernſt ) .

Das fragſt Du ?

Willy ( erregt ) .

Mach ' mit mir , was Du willſt , aber an meine Träg⸗

heit erinnere mich nicht , die quält mich ſchon ſo bis auf ' s

Blut . . . . Ich kann nicht . . . . Ich kann 11140%½%/ů

Ich bin ein toter Mann . . . Das heißt ! ich werde können .

Paß auf , in dem neuen Atelier . . . . . Aber ich brauche

noch irgend etwas — Jemand , der mir Schickſal wird ,
—der mich lehrt , das Leben wieder von ſeinen großen
Seiten zu ſaſſen .

Riemann .

Reinheit brauchſt Du . . . . . Weiter nichts . . . .

Reinheit in Dir und um Dich . Die Weiber haſt Du
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ausſtudiert . Verſuch ' s einmal mit dem Weibe . Aber rein

muß ſie ſein , rein wie das Licht .

Willy .
Und Du ſelbſt , Riemann ?

Riemann .

Mich laß aus dem Spiel . — Uebrigens , ich hab ' es
kennen gelernt , welch ſittlichende Kraft ſelbſt aus einem

ſündigen Herzen quillt , ſobald es fühlt , daß wir ihm
ehrlich nahn . — Aber das wäre nichts für Dich . Verſuch
Du mal , als ein ehrlicher Menſch und Arbeiter in zwei
keuſchen Armen auszuruhen , und Du wirſt ſehen , welch '
ein Strom von Reinheit und Frieden und Kraft über Dich
herfluten wird .

Willy .
Das klingt wie Muſik . . . . . ( Clärchens Thür anſtarrend )

Wenn es das gäbe . . . . Vielleicht dicht neben mir !

( aufſchreiend ) Ach — ich glaube , mir zerfließt auch das in

Schmutz ! Es iſt , als hätt ' ich einen giftigen Atem , daß
Alles , was mir nahkommt . . . . Laß , laß , ich bin ' n
bisken verrückt . . . Ich war ſchon beinah im Klaren , da

biſt Du gekommen und haſt mich zum Widerſpruch gereizt
. . . Nein , nein , verzeih . . . Du haſt mir wohlgethan . . .
Du meinſt es ja ſo gut ! Ich komme ſchon durch . Nun

ich wieder frei bin — frei — frei . — — —

Riemann .
Biſt Du das wirklich ?

Willy .

Wer will mich halten , wenn ich gehe ? Noch heut '
mach ' ich ein Ende .

Riemann .
Und keine Halbheit , mein Junge . . . . Kein Wieder⸗

ſehn ! Ich frage Dich nicht aus . . . . Aber verſprichſt Du
mir das ?

2

5
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Willy
(beſtürzt , dann ſich zu plötzlichem Entſchluſſe aufraffend und ihm die

Hand bietend ) .

Ich verſprech ' es Dir !

Riemann .

A◻
50 2

Na , dann iſt gut . . . . Dann kann ich ruhig gehen .
Auf morgen , mein Junge ! . . . ( Die Hand auf ſeine Schulter

legend. ) Und wenn mein lachender Held von ehmals das

Lachen wieder gelernt haben wird — — —

Willy .
Hahahaha !

Riemann .

Um Gotteswillen ſo nicht . . . . So raſch geht das

nicht — — das will mühſam zurückerobert ſein . — —

Und keine Halbheit , mein Junge ! ( Ab. )

3Sbelie
(Es iſt dunkel geworden, nur durch das Fenſter bricht glührother Schein ) .

Willy . ( Dann ) Elärchen .

Willy
( allein , den Kopf in beide Hände nehmend , nach Clärchens Thür

. gewandt ) .

Reinheit ! Reinheit !

Clärchen
( erſcheint in der Thür . Beide fahren erſchrocken zurück und ſtehen

dann bebend und beklommen einander gegenüber ).
Ich — wollte — die Lampe — anſtecken . —

Willy ( ſich wirr umſchauend) .
Ja , ja , richtig . . . . Es iſt ja ganz ſchummrig ge —

worden . — — — Na thu ' s doch!

Clärchen ( wverwirrt ) .

Ja ! ( Zucht umher ) .
3 Willy .

Was ſuchſt Du ?
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Clärchen . *

die Ich finde — die Streichhölzer — nicht !

Willy . 8
Hier ſind meine !

en. Clärchen .
iter 4 Ich danke ! ( Nimmt die Schachtel furchtſam aus ſeiner Hand ,
as f ſteigt dann wankend auf einen Stuhl und hebt den Cylinder von der

Hängelampe . ) 6
Willy . *

( für ſich , indem er mit dem Zeigefinger die Linie ihres Körpers an⸗

deutet ) .
Mein Gott , wie iſt das ſchön ! 560

as

5 Clärchen

( läßt das Streichholzſchächtelchen aus den zitternden Fingern fallen ) . 1

4 Willy c( herzuſpringend ) .
Wart ' — ich werde — Dir — *

in ) . ö 8
Clärchen ( angſtvoll die Hände ausſtreckend ) . —

4 Nein , nein , nein !

hür Willy (aufrichtig).
f Clärchen , verzeih ' mir , wenn ich heute vielleicht nicht

recht an Dir gehandelt hab ' —

3 Clärchen
4

hen ( im Herunterſteigen auf dem Stuhle knieend , mit angſtvollem Um⸗

blick nach Kramer ' s Thür ) .
Nicht doch — nicht doch !

Willy .
Iſt Kramer zu Hauſe ?

eeeee
ge⸗

Clärchen ( das Geſicht verbergend ) .

Willy !
Willy 8

( für ſich , beſchämt und ärgerlich mit dem Fuß aufklopfend ) .

Pfui — ja ! — — — Was , mein Kind ?

Sudermann . Sodom' s Ende. 6
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Cl lärchen
(legt die Hand gegen die Wange und ſieht ihn flehend an) .

Ach, Willy !
( Es klingelt , ſie fahren erſchrocken zuſammen . Clärchen ſpringt

herab und eilt hinaus , als ob ſie ſich retten wollte . — Willy ver

ſucht zu horchen —zuckt die Achſeln , da er nichts verſteht und geht
dann raſch nach links ab. )

4 . Scene .

Adah . Kitty . Elärchen .

Adah .
Ich darf alſo Frau Janikow hier erwarten ?

Clärchen ( ſtammelnd ) .

Ja wohl !

856 h.
Und wollen Sie Herrn Willy Janikow ſagen , Freunde

wären da .

Clärchen
Ja wohl !

Kitty .
Sind Sie Fräulein Clärchen Fröhlich ?

Clärchen .
Ja wohl !

Adah (ſſiee durch die Lorgnette fixierend ) .
Ei —ſieh , ſieh !

( Clärchen mit ängſtlichem Umblick ab. )

Ellils⸗

Adah . FKitty . 4

Kitty .
Tante Adah , wozu haſt Du mich hierher — — ? Tante

Adah , verzeih ' ,aber ich glaube , wie ich hier erſcheinen ſoll ,
das iſt meiner nicht ganz würdig , Tante Adah !
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8 Adah .
Was willſt Du damit ſagen ?

dNdiity
Mir iſt , als bieteſt Du mich dieſen Leuten an .

Adah .
Iſt es nicht Dein Wunſch , den ich erfülle ?

Kitty .

Ja , aber das hier Alles ſo anders —ſo friedlich
—ich hab ' ſo was lange nicht mehr geſehn . — Hier darf
man nicht ſo — — — Mir iſt , als bringen wir ſo was

wie Unheil in dieſes Haus .

Adah ( ihr die Wange ſtreichelnd ) .
Man nennt das Brautfieber , mein Herz !

6 . Scene .

Die Vorigen . Willy . ( Hinter ihm ) Elärchen .

Willy bbetreten ) .

Ah !

Adah .
Guten Abend, mein lieber Freund ! — Nun ? — —

Ihre Beſtürzung iſt beinah nicht mehr galant .

Willy .
Gnädige Frau , wie durfte ich hoffen !

Adah
Sie durften ! Sie 11 Ich habe es mir und

meiner Nichte — meine Nichte iſt näm lich auch da —ſſteife

Begrüßung ) nicht länger verſagen wollen ,JFhrer trefflichen
Mama unſern Reſpekt zu bezeugen . —

Willy .
Sie iſt leider —

Adah .
O, ſo leicht laß ich mich nicht abweiſen ! Bis zur

6*
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Eſſensſtunde kann der Wagen ruhig warten , nicht wahr ,

Kitty ?
Kitty

die mit großen Augen bald Willy , bald Clärchen angeſehen hat ) .

Gewiß , Tante Adah !

Adah .
Nehmen Sie ſie mit in Ihr Zimmerchen , mein Kind . —

So junges Volk hat immer Geheimniſſe . — Und hol' mich ,

wenn es Zeit iſt .

Clärchen ( ĩnach rechts weiſend ) .

Ich bitt ' ſchön !
Kitty .

Warum geben Sie mir nicht die Hand ?

Clärchen .
Wenn Sie ſie mögen .

Kitty

( wendet ſich mit eiferſüchtigem Blicke nach Willy zurück . Beide ab) .

7. Séene .

Willy . Adah .

Willy ( für ſich).

Heut oder nie !

3 5 Adah . 5
Merkwürdig hübſch dieſes Pflegekind ! Ei , ei ! ( Droht

mit dem Finger . )

Ach !
Willy ( unwillig ) .

Adah .
Uebler Laune ? — Sie machen von Ihrem Vorrechte ,

uns Frauen zu malträtieren , ausgiebigen Gebrauch , mein

Herr und Gebieter !

Willy .
Erlaube mir die Frage , Adah : Was bedeutet dieſer

Beſuch ? — Es war ſtillſchweigende Uebereinkunft zwiſchen
Dir und mir —
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Adah .
Wir nennen uns wohl beſſer „Sie . “

Willy .
Es lauſcht hier Niemand an den Thüren .

Adah .
Gut ! Fahre fort !

Willy .
Mein Haus und die Meinen ſollten in unſere Be —

ziehungen nie hineingezogen werden .

Ja . . . Aber ich habe mich anders beſonnen .

Willy .

Adah — mach ' uns die Stunde des Scheidens nicht

ſchwerer , als ſie iſt .

Adah bbetreten ) .

Die Stunde des . . . . ( üächelnd . ) Nun , wird ſind

ja geſchieden . WittWilly .

Nein , nein , verſteh ' mich recht! So geht das nicht . . .

Du ſagſt zwar : Ich geb ' Dich frei . Aber ich ahne wohl,
was es bedeutet , daß Du Deine Nichte Kitty hierher mit⸗

genommen haſt . . . . Adah , das wär ' ein Elend ohne

Ende . . . . Ich fleh ' Dich an , Adah : Laß mich auch meiner

Wege gehn. —

Adah .
Ich bin bei Dir . . . Du brauchſt mir nur die Thür

zu weiſen .

Willy .

Nicht dieſen Ton , Adah ! . . . Sieh doch , wie ich mit

mir ringe . . . wie ich ſtrebe , Dich nicht zu verletzen . —

Aber es handelt ſich um meine Eriſtenz . . . . Sag ' doch
lieber : Ich verlange , daß Du mein Sklave bleibſt . . .

Dann hätt ' ich die Kraft , Deine Feſſeln zu brechen , aber
dieſes wehmütige Nachgeben erſchlafft mich — macht mich

wehrlos .

4
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Adah .

Ich verlange alſo von Dir , daß Du mein Sklave

bleibſt . . . . Iſt das nun genug ?

Willy
( will antworten und ſinkt nach Worten ringend auf einen Stuhl ) .

Adah .
Nein , Du großes Kind , nichts verlang ' ich, als mit

Dir zu Rate zu gehen —treu und ehrlich , wie es zwei
guten Kameraden geziemt . Und überzeugen wir uns , daß

die gänzliche Trennung von mir Dir ein wenig nützen

kann , ſo werd ' ich aus Deinem Geſichtskreiſe verſchwinden
—ſo gründlich , als hätte mich Dein Haß von der Erde

weggeblaſen .
Willy .

Was haſt Du vor ?

Adah .

Hab ' keine Angſt ! Den Tod werd ' ich nicht ſuchen ,
das hieße dem Leben zu viel Ehre anthun . Und auch Dir ,

Du mein geliebter füßer dummer Junge ! — — —Ach ,
Du ahnſt ja garnicht , wie jung Du noch biſt ! Und was

für ein braver , behäbiger Bürger noch aus Dir werden

kann , wenn Du erſt mich und die Sünde los biſt . . . Jedes

Jahr ein Kind und ſechs Bilder . . Oh , wenn man fleißig

iſt ! . . . Sonnenuntergang am Bache . . . Großmütterchens

Zeitvertreib ! . . . Die Heimkehr des Landwehrmannes . . .

O, es giebt ſo viele ſchöne Vorwürfe ! Frage nur Deinen

Freund Riemann . . . Der kennt das ! —

Willy boerbiſſen ) .

Beſſer als Faullenzen !

Adah .
So ſpricht mein ſtolzer Willy ? Potztauſend , man

hat Dich ſchön kirre gekriegt . . . . Na , alſo lebe mir wohl,
und wenn Du an der Seite irgend eines Gänschens in die

Gewöhnlichkeit hinein ſchläfſt , denke bisweilen an das
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wilde Weib , das einen Helden aus Dir machen wollte ,
bis es einen — (Achſelzuckend ) ſag ' ſelbſt , was ich fand !

Willy
( will auffahren , beißt ſich auf die Lippen und ſchweigt ) .

Adah
( in geſteigerter Angſt , aber den Ton nachſichtiger Zärtlichkeit bei⸗

behaltend ) .

Sieh mal — ſo trotzig — und ſo empfindlich ! ( Sein
Haar ſtreichelnd , indem ſie neben ihm ſteht . ) Und den hab ' ich
mal ſo geliebt ! . . . Ja , was hab ' ich eigentlich an Dir

geliebt ? Die Augen — oder die Naſe — oder den

Mund ? ' s wird wohl der Mund geweſen ſein . . . Der

redete ſo kühl und küßte ſo heiß . . . Nein , nein , hab '
keine Angſt — ich liebe Dich nicht mehr . . . . Nicht ſo
viel ! Nur noch ein bischen Eitelkeit wurmt da noch ! . . .

Adieu !

Willy ( nach innerem Kampfe , ohne aufzuſehen ) .
Adieu ! —

Adah
( geht auf die Thür zu und kehrt wieder um) .

Ja richtig , da wir uns nicht mehr ſehen —hier iſt

der Schlüſſel !
Willy .

Welcher Schlüſſel ?

Adah .
Wie ſchade ! Ich wäre ſo ſtolz geweſen , Dir perſönlich

zu zeigen , was meine Kunſt zu Stande gebracht hat .

Willy .
Wie ? Du glaubſt , ich würde jetzt noch — — —

Aber das verſteht ſich von ſelbſt . . . Darin darf

nichts geändert werden . . . Jetzt , da man weiß , daß das

Atelier für Dich hergerichtet iſt . . . Nein , Du kannſt un⸗
möglich zurück . — Man würde unſeren Bruch damit in

2

re



Verbindung bringen und Folgerungen daran knüpfen , die

für Dich , wie für mich vernichtend wären . . . Auf mich
kommt ' s nicht an . . . . Mich geb ' ich preis . . . Aber Dich
laß ich mir nicht ruiniren . —

Willy ( rathlos ) .
Mein Gott , mein Gott — was —

855 Adah .

Ja , mein Lieber , ſo leicht liquidirt man nicht eine ſo
alte Firma , wie wir zwei Beide . . . Einen Poſten giebt
es , den keine göttliche Allmacht aus der Welt ſchafft , der

uns mit ehernen Ketten aneinander ſchmiedet , das iſt die

gemeinſame Schuld .

Willy .
Ach, was quälſt Du mich !

Adah .
Wir mögen uns 56291 und haſſen , ſo viel in unſeren

Kräften ſteht . — Ich gehöre zu Dir und Du zu mir .
3¹

Das iſt unſer Fluch oder unſer Segen — wie wir wollen .

Willy .
Unſer Fluch , Adah, das wirſt Du erleben !

Adah .
Nicht doch ! Nur gegen mich wüthen darfſt Du nicht !

Was verlang ich denn von Olrs Nichts. Was geb '
ich Dir ? Alles . . . . Und ſo war es immer zwiſchen
Uns . . . . Nicht einmal das landläufige Quantum Gegen —
liebe hab' ich beanſprucht . — Laß Dich lieben , um weiter

bat ich nichts . . . Und nun will ich auch das nicht mehr .
Kann man genügſamer ſein ? Nur eines könnt ' ich nicht
ertragen , daß Deine

ſtotze
überſchäumende Individnalitat

als ſeichtes Gerinnſel zu Grunde
96⸗

ht .. . Heute biſt Du

Gott . . . Du kannſt Alles und Du darſt Alles , denn . . .

es kleidet Dich .
Willy .

Hahaha ! Glaubſt Du ?
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Adah .

Schmeichle ich Dir ? Sind ſie nicht Alle hinter Dir

her , Männer wie Weiber ? Und dieſen Zauber , der an

Dir iſt , den wollteſt Du —

Willy .

Es iſt gut , Adah . . . hör ' mich an . . . Ich fühl ' s ,

ich komme nicht mehr von Dir los . . . Ich habe gelernt ,
mit Deinen Augen zu ſehn und mit Deinem Geiſte zu
denken . — Das da von der gemeinſamen Schuld und den

Ketten war entweder Komödie , an die Du ſelbſt nicht

glaubſt , oder fürchterliche Wahrheit . . . . Ich bin noch zu

jung , um das zu fteiſchere Und auch zu müd ' . . .

Ich habe Schmerzen , hier und hier (zeigt auf Hinterkopf und

Bruſt). Ich will Ruhe haben !— Bring 'mir alſo das Weib ,

mit dem Du mich zuſammenſpannen willſt . ( Nach der Thür

rechts weiſend . ) Auch die da! . Ich werde nicht mehr mucken .

(Knirſchend. ) Ich geh in ' s Joch ! . .. ( Aufflammend . ) Aber

wehe Dir , wenn Du mich um mein bis schen Zukunft be⸗

trügſt . . . Mein Glück geb ' ich Dir 10 den Kauf .

Was braucht Einer wie ich Glück ? . . . 55
mein Schaffen,

hörſt Du ? ( Faßt ſie bei den Schultern . )Das
große , das heiße

Schaffen , das will ich wieder haben . — — Das ſollſt Du

mir — c(gphält plötzlich inne und horcht hinaus . Man 5 einen

Schlüſſel im Schloſſe ſich drehen ) . Meine Mutter !

Adah .

Geh —geh ! Sie darf Dich ſo nicht ſehen . Haſt
Du keinen Vorwand ?

Willy (ſchüttelt den Kopf . )

Adah .

Und Dein Diner ? ( Er nickt . ) Geh — ich beſorg ' s —

geh! (Sie ſchiebt ihn hinaus und wirft ſich raſch mit einem tiefen

Seufzer in einen Seſſel . )

4

—
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8 . Scene .

Adah . Srau Janikow ( mit etlichen Packeten beladen , durch die

Mitte ) .

Adah (ſich erhebend ) .
Verzeihen Sie einer Fremden , gnädige Frau , die es

wagt , ſich in Ihr ſtilles Heim zu drängen .

Frau Janikow .
Womit kann ich — — ?

Adah .
Ich heiße Adah Barczinowski .

FrauJanikow
Ah, daß ich Sie nicht gleich — —

0
Sie kannten mich ?

8 Frau Janikow .

Mein Sohn hat Sie mir vor zwei Jahren in der
Kunſtausſtellung gezeigt , und da Sie doch — ich möchte
ſagen — meines Sohnes Wohlthäterin —

Adah
( macht eine erſchrocken abwehrende Bewegung ) .

9 . Scene .

Die Vorigen . Kitty . Elärchen .

Kitty .
Tante Adah — wir — c( bält inne , da ſie Frau Janikow

bemerkt) .
Adah .

Meine Nichte Kitty , gnädige Frau !

ö Frau Janikow .
Mein liebes Fräulein ! ( Kitty neigt ſich auf ihre Hand ,

iiie5
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die ſie erſchrocken zurückzieht, dann küßt ſie ſie auf die Stirn . —

Platz anbietend . ) Doch ich bitte .

3
Adah .

Nimm den Wagen , mein Kind , und ſag ' , ich komme

bald nach . . . .

Kitty l (eiſe ) .

Du ſchickſt mich fort , Tante Adah ?

Adah (eeiſe ) .
Es iſt beſſer ſo . . . ( laut ) . Entſchuldige Dich und

ſag ' Adieu .

Frau Janikow .
Ich hoffe, Sie bald um ſo länger hier zu haben ,

mein liebes Fräulein .
Kitty .

Ach, wenn ' s nach mir ginge , ſo ließ ' ich mich hinaus —
jagen .

Frau Janikow bberzliche Verabſchiedung ) .

Du biſt ſo gut , Clärchen .

Kitty

(ſich ſehnſüchtig umſchauend zu Clärchen , die bisher an ihrer Thür

geſtanden ) .
Ach, hier muß es ſchön ſein !

Clärchen ( beklommen , leiſe ).
Ja ! GBeide ab. )

10 . Seene .

Adah . Frau Ignikow .

Frau Janikow .
Ich will ſofort ſehen , ob mein Sohn noch —

aadahs 84
Ich habe ihn ſelbſt hinausgeſchickt . Er hätte beinah

ſeine Einladung verſäumt . —

*

8
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Frau Janikow .
Ja , ſo !

Adah .
Wir haben wohl dieſelben Kreiſe . Er kennt ſie ja

durch mich . . . Aber ich habe heut abgeſagt . . . Es iſt

unmöglich , gnädige Frau , dieſe ganze Hetzjagd mitzureiten .

( Clärchen iſt währenddeſſen aus dem Corridor zurückgekehrt und in

ihr Zimmer gegangen . )

Frau Janikow .
Ach, bitte , ſagen Sie ihm das , gnädige Frau . Viel⸗

leicht —

Adah .
Sie ſind alſo unzufrieden mit ihm ?

Frau Janikow .
O das —

Adah .
Nur offen heraus . . . Ich bin auch unzufrieden mit ihm .

Frau Janikow .
Sie , gnädige —

,
Sie wiſſen , ich nehme das lebhafteſte Intereſſe an ihm .

Frau Janikow .
Und Niemand iſt Ihnen dankbarer dafür , als ſeine

alte Mutter .

Adah .
Dieſes Wort iſt der ſtolzeſte Lohn, den ich mir wünſchen

kann . Ja , ich habe auch ein klein wenig Mutter in ſeinem
Leben geſpielt . . . O , ich darf das . . . Ich bin eine alte

Frau . . . Vier Jahre älter als er . . . Aber wir Mütter

haben Unglück mit ihm . . . Er emanzipirt ſich . . . Er

möchte unſeren Händen entſchlüpfen . Da bin ich zu Ihnen
gekommen , um für ſein Wohl ein Complott mit Ihnen zu

ſchmieden . — Was halten Sie für das Geeignete , um

ſeine — — ſeien wir offen — etwas lockere Exiſtenz zu

feſtigen ? eeeeeeeeeee
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Frau Janikow .
O, ich dachte mir , wenn er eine Frau fände , eine

ernſte , charakterfeſte Frau , die ihn zu nehmen wüßte . —

Adah .
Laſſen Sie mich kurz ſein . . . Ich glaube , dieſe Frau

iſt gefunden .
Frau Janikow .

Wer — um des Himmels — ?

Adah .
Wie gefiel Ihnen das junge Mädchen , meine Nichte ?

Frau Janikow .
Ach — eine blendende Erſcheinung ! Aber ich würde

nicht gewagt haben , ſo hoch —

Adah .

Für Ihren Sohn — Jemand zu hoch ?

Frau Janikow .
Ach , gnädige Frau , in meinem thörichten Mutterſtolze
hab ' ich das früher auch oft geſagt . — — Aber ſeither —

Adah .
Nun ?

Frau Janikow ( faſſungslos ) .

Ja , wenn ſie ihn mag !

Adah .
Sie liebt ihn .

Frau Janikow .

Ach!

Adah .
Und ich glaube , er iſt auch nicht —

Frau Janikow ( vweint ) .

Adah .
Gnädige Frau !

.

0



Frau Janikow .

Verzeihen Sie , es iſt wie Laſt , die von mir ſinkt . —

Und doch, ich fürchte — —

Adah .
Vor Allem müſſen unſere Familien in Berührung

treten , damit jeder Schein von Boheme — ich will ſagen :
jede Unregelmäßigkeit — vermieden werde .

Frau Janikow .
Ach ja — mein Mann —

3 Adah .
Dazu findet ſich Gelegenheit auf dem Feſte , das ich

am Montag gebe und das , wenn alles gut geht , mit einer

Verlobung ſchließen wird . Sie und alle die Ihren ſind
feierlich geladen . — Nehmen Sie an ?

Frau Janikow . “
O — ich — ich — — ich habe ja Ihre lieben

Worte gehört . Aber mein Mann — er iſt ein wenig

empfindlich geworden durch das Unglück — er glaubt leicht ,
daß man ihn vernachläſſigt .

Adah .
Pardon ! Ich würde natürlich die ſchriftliche Ein —

ladung folgen laſſen . Oder beſſer noch ! Haben Sie Tinte

und Papier ? ( Setzt ſich an den Mitteltiſch . Frau Janikow bringt

ihr Mappe und Tintenfaß — ſchreibend . ) Mein hochverehrter Herr
Janikow ! Eine Frau , die keinen ſehnlicheren Wunſch kennt ,

als mit Ihrer lieben Familie in innige Berührung zu treten —

Frau Janikow ( uach innerem Kampfe ) .
Gnädige Frau !

Adah .
Nun ?

Frau Janikow . “
Ich muß Ihnen noch etwas geſtehn .

01
Adah .

Bitte !

e
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Frau Janikow .
Vielleicht geht es doch nicht . . . Mein Sohn iſt viel⸗

leicht nicht der , für den Sie ihn halten .

Adah .

Wie das ?

Frau Janikow .
Es wird mir ſehr ſchwer . . . Aber es wäre ein Betrug ,

wenn ich es verſchweigen wollte . . . Mein Sohn , iſt viel⸗

leicht gar nicht im Stande . . . Mein Sohn , glaub ' ich, hat
eine Geliebte , gnädige Frau .

Adah ( ſehr erſchrocken ) .

Kennen Sie —

ich — ( Ganz ruhig . )

) wollte ſagen —Sich ſammelnd . ) Je
Ja , kennen Sie ſie ?

Frau Janikow .
O nein doch .

1 Adah .
Nun , ſo überlaſſen Sie ſie ihrem Schickſale . . .

( Schreibend ) . Ein Grund mehr , ihn zu verheirathen . So .

( Uebergiebt ihr den Bogen . )

Frau Janikow
( lieſt , erkennt die Handſchrift , ſieht voll Entſetzen auf das Papier ) .

Adah ddie ihr Erſtarren nicht verſteht ) .

Ich hoffe, Ihr Herr Gemahl wird zufrieden ſein !

Frau Janikow
(blickt auf Adah — wieder auf das Papier , faßt ſich an die Stirn , ſucht

fieberhaft nach dem Briefe umher , der vorhin auf dem Tiſch gelegen ,

ſucht im ganzen Zimmer und ſtürzt ſich ſodann auf den Papierkorb ,
der neben dem Sophatiſche ſteht , entfaltet etliche zuſammengeknitterte

Couverts , die ſie wegwirft , bis ſie eines findet , das ſie behält und mit

dem Bogen vergleicht ) .

Haben — Sie — das —geſchrieben ?

Adah
( in höchſter Beſtürzung , ſtammelt etliche unverſtändliche Worte, indem

ſie zu leugnen verſucht , dann mit raſchem Entſchluſſe).
i

Ja !

E

—
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Frau Janikow .
Sie ſind es alſo ?

Adah .

Ja , ich bin es !

Frau Janikow
(ſinkt faſſungslos auf das Sopha und ſtarrt ſie an ) .

Adah .
Und nun verdammen Sie mich in den tiefſten Ab —

grund der Hölle hinein ! . . . Ja , Sie haben ' s leicht . . . . 4

Was wiſſen Sie von einem Weſen wie ich ? . . . Iſt Ihr
Leben nicht immer eines geblieben mit dem , was das

Natürliche von uns verlangt ? Nennen Sie ' s Glück — 4
oder Liebe — oder wie Sie wollen ! Da ſeh ' n Sie mich
an ! . . . Warum ſoll ich ausgeſchloſſen ſein von dem ſo —

genannten Glück ? . . . Gerade ich ? . . . Ich bin Gattin , 4
ich bin Mutter ! . . . Mein Mann treibt ſich mit Dirnen 4

umher ! . . . Die Kinder hab ' ich weggeſchickt — weit , weit

weg , damit ſie nichts ſehn und nichts hören !

Frau Janikow ſtonlos , für ſich). 1

Sie — hat —Kinder !

Adah . f

Und nun ſteh ich da — leer und allein . . . Und

mich friertl . . . Da kommt Einer wie Ihr Sohn . . 4
Jung und ſchön und heiß . .. . In ihm verkörpert ſich 4
Alles , was man verloren hat — Jugend und Thorheit
und Leidenſchaft . . . da ſaugt man ſichfeſt ' mit allen

Organen ! . . . Und daß man Jenen betrügt , was iſt 4

denn dabei ? . . . Iſt nicht jeder Athemzug , den er thut ,
ein Betrug ? . . . Und hat man nicht oft genug Nachts 1

wachend dagelegen und vor Sehnſucht und Wuth in das

Betttuch hineingebiſſen ?

Frau Janikow .
Sie — hat — Kinder !

Adah .

9 Ja —da ſitzen Sie nun behäbig mitten in Ihrer
Moral und ſtarren mich an wie eine Verworfene ! Und



— —

9 „

ich will doch nichts wie — glücklich ſein — glücklich ſein —

und wenn 101 anders mit Gewalt — mit Gewalt —

mit Gewalt ! ( Sie beißt in ihr Taſchentuch und bricht dann in

ein hyſteriſches Schluchzen aus , während ſie mit den Händen in der

Luft herumgreift . )

Frau Janikow (ſich erhebend , mit Strenge ) .
85

Gnädige Frau !

Adah, 65
Lieber — Gott , ja . . . das iſt nun Alles vorbei . . . 25

Er löſt ſich , und ich kann ihn nicht mehr halten .. . Nichts
8 4 kann ich mehr , als ihn Mitt einer Andern — glücklich
8 4 ſeh ' n. . . Und das will ich .. . Das ſoll meine Buße *
0 ſein . . . Und dieſe Buße dürfen Sie mir nicht verweigern . . 135
5 4 Das dürfen Sie nicht . Nicht wahr , liebe Frau Fanikow,
, 4 Sie 0 nicht nein ? Auf meinen Knieen will ich Sie — 153

t 4 ( macht Miene , ſich vor ihr nieder zu werfen ) . K
4 Frau Janikow ( eaſch zurückweichend ) . N

4 Um Himmelswillen !

Adah . 8
1 Nicht wahr , liebe Frau Janikow — — O Sie ſind 2

Mutter — Ja , Mutter will ichSie nennen ! Sie weiſen
5 mich nicht zurück ? Mutter ! Sie helfen mir ?

0 4 Frau Janikow (entſetzt ) .

it 1 Davor behüt ' mich Gott !

5 Adah .

5 Alſo nicht ?. 8
815

fürch ten ſich nicht für ihn ?

8 Wiſſen Sie denn nicht , daß ich ihn in meinen Händen ö

3 halte ? daß ich 38 5 95 — lt ſobald ich mich ver⸗

dähel will ? . .. Nehmen Sie ſich in Acht ! 2

Frau FJanikow
( in höchſter Angſt , tonlos , matt ) .

Was —verlangen — Sie — von mir ? 1
er Adah .
＋ Ich verlange , daß Sie nicht „ Ja “ , nicht „ Nein “

Sudermann . Sodom' s Ende. 7
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ſagen , ſondern den Ereigniſſen ihren Lauf laſſen . Weiter

nichts . . . . Wollen Sie das ?

Frau Janikow .

Ja , ich will ! . . . ( Lauſcht hinaus ) . Gehn Sie ! Mir

iſt , als hör' ich ihn ! — Ich würde es nicht ertragen , Sie

bei einander zu ſehn !

Adah ( ſchon an der Thür ) .

Und zum Beweiſe , daß Sie mir ein wenig verzeihen
wollen , bitt ' ich, laſſen Sie mich Ihre Hand küſſen . ( Da

Frau Janikow zurückweicht . ) Ich will es . Ich fordere es .

Frau Janikow

( ſtreckt ihr willenlos die Hand entgegen , die ſie mit Inbrunſt um⸗

klammert und küßt).

Adah .

Ich dank ' Ihnen , Mutter , Mutter ! Ja , ich will Sie

doch Mutter nennen . ( Ab. )

eee

Srau Janikow . ( Dann ) Willy .

Frau Janikow

( taumelt zum Mitteltiſch , die Hand voll Grauen an ihrem Kleide

abwiſchend ) .

Willy

( in Geſellſchaftstoilette . — Mit erzwungener Friſche , erregt und fahrig

in den Bewegungen , muſtert mit raſchem , ſcheuen Blicke das Zimmer ) .

Alſo Frau Adah iſt weg ? . . . Na , wie hat ſie Dir

gefallen ? Ein pompöſes Weib , was ? Nur zu klug ..

viel zu klug . . . unheimlich klug . . . Na Mutting , Du

ſitzeſt ja ſo triſte da ? . . . Kann Dein ungerathener Sohn
nichts für Dich thun ? . . . Iſt ' s die Trennung — ja ?

Frau Janikow (uickt ) .

5
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Willy .
Na , nicht grämen ! . . . Einmal muß es ja ſein . . .

( Die Uhr ziehend ) . Ei Teufel , höchſte Zeit . . Du , — ſitzt
meine Cravatte ? — Wo mein Pelz ſtecken mag ? . . . Ja

4 richtig , im Corridor ! ( Für ſich. ) Ach, morgen geht ' s in ' s

Joch ! . . . ( Wild . ) Aber heute , heute , heute will ich — . .

4
Und grüß ' mir die Kleine ! ( In wildem Entzücken nach der Kammer⸗

‚ thür hin ſich reckend. ) Ach ! . . . Adieu Mama ! ( Ab. )

4
1 0 Ss 02Sceene

Srau Janikow . ( Dann ) Elärchen .

Frau Janikow (allein ).

Ich — habe mein Kind —verloren ! GBricht ſchluchzend

am Mitteltiſche zuſammen . )

8 3 Clärchen ( furchtſam eintretend ) .

Mamachen !

1 Frau Janikow

( die ſich beim Gehen der Thür raſch aufgerichtet hat und nach der

Sophaecke hinſchwankt ) .

Was ?

3 Clärchen .

Soll — ich — zu —Abendbrot decken ?

de 3
Frau Janikow .

Ja !

60
Clärchen

) (die zur Thür links hinüber will , hält plötzlich inne ) .

ir Iſt — Willy — weg ?

Frau Janikow .
u σν

8
Ja . 3

K Clärchen

( in der Mitte des Zimmers , leiſe , beklommen ) .

Ach liebe , liebe Mama , ich habe ſolche Angſt !
720
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Frau Janikow .
Wovor ?

Clärchen
( rathlos die Arme ein wenig auseinander breitend ) .

Ich — weiß —nicht ! —

Zwiſchenvorbang
( der ſich alsbald wieder hebt . Die Bühne iſt finſter bis auf den 4

Lichtſchein , der durch die Milchglasſcheibe von Kramers Zimmerthür

dringt , — auch der Zuſchauerraum muß verdunkelt werden — die

Wanduhr ſchlägt vier . Das heiſere Schnurren eines Weckers —

aus dem Zimmer der Eltern tönend — ſchließt ſich unmittelbar

daran . . . Man vernimmt gedämpft von rechts her , Kramers ein⸗

töniges Memorieren : : „ Neue Bahnen , meine Herren , ſollte
der deutſchen Kunſt ein junger Maler eröffnen “ u. ſ. w.

( Die Geſpräche der folgenden Scene werden in ſcheinbarem Flüſter⸗

tone geführt , um die ringsum Schlafenden nicht zu wecken . —)

3 . Scene .

Srau Janikow . ( Dann ) Janikow .

Frau Janikow

(in dunkelm Schlafrock , Pantoffeln und Nachthaube erſcheint mit

einer kleinen Petroleumlampe in der Hand , zündet den Spiritus⸗
brenner an , der auf dem Mitteltiſche unter einem Blechkeſſel ſteht ,

und leuchtet dann ſuchend im Zimmer umher ) .
Er iſt noch nicht da !

Janikow ( den Kopf durch die Thür ſteckend ) .

Mariechen !

Frau Janikow .
Was wünſchſt Du , Adolfchen ?

Janikow .
Ich — al —das Handtuch nicht finden !
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Ain

Frau Janikow .

Ich komm ' ſchon . ( Ab mit dem Lichte . — Die Bühne

bleibt einen Augenblick dunkel und leer . Man ſieht die blaue

Spiritusflamme züngeln . Aus Kramers Zimmer tönt wieder das

Memorieren . )

Janikow

( ohne Rock , in offener Weſte und Pantoffeln , trocknet ſich pruſtend und

zähneklappernd am Handtuch ab) .8

eeiiiiiiiiieiiiiiiiii
7
2

4 Tä - —tä - tä , das iſt bitter kalt heut früh. ( Zum Eich⸗ 55
kätzchen . ) Morgen Hänſechen ! Ja , mein Vieh , Du kannſt

r noch ſchlafen ! Ja —ja —ja - ja !

E —
E

8 Frau Janikow 50
r ( hat die Lampe auf denTiſch geſtellt , mit dem Halstuch hinter ihm her ) .

Halt ' einen Augenblick ſtill , Adolfchen !

E
Janikow ( militäriſch ) . *

Stillgeſtanden ! Sie bindet ihm das Halstuch . ) Na , das 3

wird ja wieder ein hölliſch genialer Knoten . . Wenn

4 mich die Milchfrauen an ſo nem Tage ſehn, ſind ſie immer 7
4 reine weg — hehehehe . — Aber Du bleibſt doch meine

Alte , was ? ( Streicht ihr die Backe. )

4 Frau Janikow (ächelnd) .

t f Gewiß , lieber Adolf . ( Wendet ſich ab, um nach der Spiritus⸗

2 flamme zu ſehn und legt für etliche Momente die Hand ſchmerzlich

5 über die Augen . )
0 ö

Janikow (bholt währenddeſſen die Stiefel aus einer Ecke) .

Na , nu woll ' n wir mal forſch ſein ! . . . Rin in die

Stiebeln ! ( Verſucht einen der Stiefel anzuziehen , es gelingt ihm

nicht , huſtend und ſtöhnend hält er inne . )

Frau Janikow ( aus ihrem Brüten erwachend ). 8

Um Gotteswillen , Adolfchen , Du weißt ja , daß Du E
das nicht mehr kannſt . — (Streichelt und beklopft ihn und zieht

ihm dann beide Stiefel an ) .
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Janikow ( währenddeſſen ) .
Vor ' m Jahr ging ' s noch — Famos ging ' s . . . Und

nu geht ' s nicht mehr . . .. Das kommt aber wieder , was ?

Frau Janikow .
Gewiß — das kommt wieder .

Janikow .
Wenn ich nur mal erſt wieder ordentlich ausſchlafen

kann , ſiehſt Du . Und — und — na ja — Ja . . . ja . .
Ja , die Milch —die nährt ( Sie zieht ihm den Rock an . ) Pft !
Hörteſt Du da nicht was ?

Frau Janikow e( erſchrocken ) .
Gott ! ( Lauſcht nach dem Corridor hin . ) Nein es iſt

Kramer , der arbeitet mal wieder bis zum hellen Tag . —

Janikow . 8
Tätätä ! . . . Da hat ' s der Willy beſſer ! . . . der kann

ausſchlafen . . . . Du , ich hab ' mir ſchon oft Gedanken

gemacht : wenn nur die Weckuhr den Willy nicht aus dem

Schlafe weckt !

Frau Janikow
( während ſie ihm die heiße Milch eingießt , bitter ) .

Darüber kannſt Du ruhig ſein .

Janikow .
Ja , und dann zieht er ja auch weg . ( Brütend . )

Schlimm ! ſchlimm !

Frau Janikow c(giebt ihm die rauchende Taſſe ) .
Trink , Adolfchen !

Janikow .
Iſt heut für Kramer auch ' n Töppchen übrig ?

Frau Janikow .
Gewiß !

Janikow (klopft ) .
Kramer ! (Oeffnet die Thür ein wenig . ) Na , rin —

rin — rin ! 0

eeeeee
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14 . Scene .

Die Vorigen . Kramer .

Kramer

( hat einen dicken wollenen Shawl um den Hals gebunden , erfroren

und übernächtig ) .

Guten Morgen !

Janikow .
Na , Sie Nachtſchwärmer , Töppchen gefällig ?

Pfaitee, ,

Wenn Sie ſo freundlich ſein wollen !

5 Frau Janikow ( ähm eine Taſſe reichend ) .

Bitt ' ſchön , Herr Kramer !

Kramer .

Dank ' ſchön , Frau Janikow .

Janikow .
Nu ſetzen' ſich mall — So ! —Aber ſtille biſte ! —

Nu trinken Sie mal eins ! Was ? . . Das iſt hier die

beſte Milch , die ſogenannte Alpen — kräuter — milch !
Die Kühe dazu ſind erſtens natürlich Schweizer Race , und

das Heu —paſſen Sie auf — das iſt das feinſte —

Frau Janikow .

Adolfchen , Du mußt fort !

Janikow .
So ? Na dann ein andermal ! ( Wird eingepackt . )

Kramer (aufſtehend ) .

Schönen Dank ! Und guten Morgen .

Firau Janikow .
Sie ſollten ſich Ruhe gönnen , Kramer !

Kramer .
Ach , heute Nacht hab ' ich fröhliche Arbeit . — Ich

lerne ja die Rede auswendig , die ich Abends halten

2



ü

werd ' . . . Die muß gehn wie Waſſer , damit die Leute

endlich wiſſen , wer Willy Janikow recht eigentlich iſt !

Frau Janikow ( macht eine ſchmerzliche Bewegung ) .

Janikow .
Das iſt Recht ! Und wenn Sie mal eine Rede über

die Milchwirtſchaft halten wollen . — Ich kann Ihnen
da Sachen ſagen ! Ich geh' ſchon . Morgen — Morgen !
( Ab, bis zur Thür geleitet von Frau Janikow , der er einen Abſchieds⸗
kuß giebt . )

Kramer

( geht auf Zehenſpitzen nach ſeiner Thür zu. Vor Clärchens Zimmer
lauſcht er einen Augenblick und nickt befriedigt ) .

Schlaf man ! Schlaf man ! Ich wach ' ! —

15 . Scene .

Srau Janikow .

Frau Janikow

(lallein , will die Lampe löſchen , hält aber inne ) .
Mag ſie brennen bleiben , damit er Licht findet . ( Schleppt

ſich müden Schrittes in ihr Schlafzimmer . )

16 . Scene .

Janikow ( eiſe den angetrunkenen Willy hereinführend ) .

Janikow .
Pſcht !

Wi
Dank ' ſchön, Papachen , dank ' ſchön !

Janikow .
Pſcht ! Daß Du mir die Mutter nicht weckſt ! Die

denkt , Du ſchläfſt lange . . . . Na , na —und kränk ' Dich
nicht ! Das kommt vor . . . . Iſt bei mir auch vorgekommen !
So leg' hübſch ab ! ( Hilft ihm den Pelz ablegen . ) Aber es

muß unter uns Männern bleiben ! Verſtehſte ? Kannſt
Du Dir die Stiefel auch hübſch alleine ausziehn ? ( Willy
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nickt. ) Das ' s gut ! — Das kann ich nämlich nicht mehr ! —

Voriges Jahr — famos ! Aber nun bin ich dazu ſchon
— — —Pſcht ! — —Schlaf ' gut aus , mein Junge —

kommt vor — ja , kommt vor . . . . Aber gegen die Mutter

—pſcht ! — ' n Morgen !

Willy .
Guten Morgen , Papachen !

( Janikow ab. ) 32

—

17 . Scene .

Willy ( allein , will die weiße Cravatte löſen , reißt ſie ungeduldig

entzwei und wirft ſie fort ) .

—2Willy .

Alſo morgen geht ' s in ' s Joch ! ( Setzt ſich vorne an den

Mitteltiſch . ) Morgen wird der Schmutz über mir zuſammen —
4
47

ſchlagen ! . . . Ja , Reinheit ! ( ſchreckt bei dem Worte zuſammen

und ſtarrt nach Clärchens Thür , ſinkt dann wieder zuſammen . ) *3

Reinheit ! . . . hahaha ! ' s ein Philiſter , der Riemann . . . 4
Lehen flebe 5 15 8 5 542 —
Leben , leben , genießen , Gott ſein . . . Und warum nicht ?

Ich kann Alles —ich darf Alles —denn es kleidet mich !

Steht auf und geht auf Clärchens Thür zu. ) Reinheit — ha !

Hinter dieſer Thür ſteckt ſie und ich kann ſie nicht faſſen

. hä , curios ! — Eine Thür —eine braune getäfelte

Thür mit blankem Schloß und ſchwarzen Angeln —rechts
unten ein Tintenklecks — ſo ſieht mein Schickſal aus ! —

Wenn ich ſie aufmach ' ! Blos ein Druck , ganz leicht !

(Entſetzt zurückweichend . ) Nein , nein , nein , nein . — Setzt ſich

nieder . ) Ach Gott , ſie würd ' ſich nicht wehren ! . . . Sie

iſt ſchon jetzt mein ! ( Die Finger der Linken ſpreizend und
ſchließend . ) Das fühlt man . . . . Und ich erfüll ' ſchließlich
nur ihren eigenen unbewußten Wunſch . . . — Wie ſagt

doch Adah immer : C' est plus fort que moi ! ( Aufſpringend .
Nu ja : C' est plus fort que moi ! Ganz einfach !
Was kann ich dafür — pah ! — — Non , moi je suis

plus fort , moi ! Aber ich weiß , was ich werde ! Ich
öffne dieſe Thür und wecke ſie. . . . Was iſt denn dabei ?
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Wenn ſie krank lag , war ich oft drin . . . und beichte ihr
Alles , wie ich mich ſehne nach Reinheit — und gehe meiner

Wege . Ja , das thu ich ! — Warum nicht ? Ich kann Alles ,

ich darf Alles , denn (löſcht die Lampe ) es kleidet mich —

( er hat die Thür geöffnet , und ruft , zwei Schritte zurücktretend , ſo

daß er allenthalben ſichtbar iſt ). Clärchen !

( Clärchens Stimme ertönt aus der Kammer in einem kurzen Schrei .
In Kramers Zimmer poltert ein Stuhl . Man hört einen Ausruf

und ſeine raſch ſich nähernden Schritte . )

Willy

(ſieht ſich erſchrocken um und flüchtet raſch in Clärchens Zimmer , deren

Thür er ſchließt ).

17 . Scene .

Kramer ( allein , mit einer Studirlampe in der Hand , ſehr erregt ) .

Kramer .

Was war das ? — Clärchen , was iſt Ihnen geſchehn ?
( Lauſcht . — Alles bleibt ſtill ) Es war wohl nur aus ' m

Traum ! — —Ich ſeh ' auch überall Geſpenſter ! Ruhig

ruhig — ſo ! — Neue Bahnen , meine Herren ! Sich vor

die Stirn ſchlagend . ) Neue Bahnen , meine Herren ! ( Er ver —

läßt die Scene , man hört ihn deklamiren . ) Neue Bahnen , meine

Herren , ſollte der deutſchen Kunſt ein junger Maler eröffnen ,
der in gewaltiger ꝛc.

( Die Scene bleibt einen Augenblick finſter und ſtill . Man hört nur

noch Kramers leiſeres Memoriren , wie am Anfang . )

( Der Vorhang fällt . )
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